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Die Gottesanbeterin in Deutschland:
Nützliche Jägerin oder Risiko?

Die Gottesanbeterin breitet sich in Deutschland aus.
Entdecken Sie, wo sie auftritt und was Sie wissen sollten.

In den letzten Wochen ist die Gottesanbeterin, ein Insekt, das
ursprünglich in den warmen Regionen Südeuropas beheimatet
ist, immer häufiger in deutschen Gärten und Wohnungen
anzutreffen. Facebook- und Reddit-Nutzer zeigen sich begeistert
von ihren Entdeckungen und teilen ihre Funde, die in den
unterschiedlichsten Umgebungen gemacht werden – vom
eigenen Garten über das Fitnessstudio bis hin zum
Wohnzimmertisch.

Die Ursache für das vermehrte Auftreten dieser faszinierenden
Tiere liegt in den steigenden Temperaturen durch den
Klimawandel und den warmen Spätsommer, der es diesen
Insekten ermöglicht, sich in einem für sie günstigen Klima
auszubreiten. Diese kleinen Jäger sind zwischen sechs und
sieben Zentimeter groß und ganz schön bemerkenswert
anzusehen.

Ein Blick auf die Lebensweise der
Gottesanbeterin

Die Gottesanbeterin hat einen recht auffälligen Auftritt: Die
Weibchen sind oft in einem leuchtenden, giftigen Grün gefärbt,
was sie zu einem eindrucksvollen Anblick macht. Ihre Fangarme
sind darauf spezialisiert, Beute zu fangen, und gleichzeitig
verfügen sie über einen beweglichen, dreieckigen Kopf mit
großen Augen, was ihre Jagdtechnik noch effektiver macht.



Während die Gottesanbeterin sich bevorzugt von Spinnen,
Wildbienen und Fliegen ernährt, ist sie auch für ihre
kannibalistischen Neigungen bekannt. Besonders in der
Fortpflanzungszeit kommt es vor, dass das Weibchen das
Männchen während oder nach der Paarung verspeist. Dies
geschieht oft, weil die Weibchen größer und kräftiger sind und
sich ihre Partner über Pheromone aussuchen, die für den
Menschen unsichtbar sind. Ein erstaunliches Schauspiel der
Natur, das gleichzeitig den Überlebensinstinkt dieser Art
unterstreicht.

Wo kann man Gottesanbeterinnen
antreffen?

Die Gottesanbeterin ist theoretisch an jedem trockenen
Gebüschrand in Deutschland zu finden, besonders in
Weingebieten scheint sie sich wohlzufühlen. Sollten Sie einmal
das Glück haben, diese Kreaturen zu entdecken, sei es im
Garten oder in der Wohnung, gibt es keinen Grund zur Panik.
Diese Insekten sind für den Menschen vollkommen ungefährlich.

Wer eine Gottesanbeterin in seinem Garten entdeckt, kann
beruhigt sein: Sie freuen sich über die blühenden Pflanzen und
die darin befindlichen Insekten. Sollten Sie jedoch eine
Gottesanbeterin in Ihren eigenen vier Wänden finden, empfiehlt
es sich, das Tier in die Natur zu setzen, wo es sich wohler fühlen
kann. Dies bietet nicht nur dem Insekt eine bessere
Lebensumgebung, sondern fördert auch die lokale Biodiversität.

Ein weiterer spannender Aspekt ist, dass viele
Naturschutzorganisationen, wie der NABU, Meldungen über die
Funde von Gottesanbeterinnen begrüßen, um ihre Verbreitung
zu dokumentieren. Das steigert das Wissen über die
Biodiversität in Deutschland erheblich und zeigt, wie sich das
Ökosystem durch klimatische Veränderungen wandelt.

Die Bedeutung dieser Entdeckungen



Die zunehmende Häufigkeit von Gottesanbeterinnen in
Deutschland ist nicht nur ein interessanter Trend für
Naturfreunde und Insektenliebhaber, sondern auch ein wichtiger
Hinweis auf die Veränderungen, die unser Klima mit sich bringt.
Solche Anpassungen im Verbreitungsbereich von Tierarten
können möglicherweise langfristige Auswirkungen auf das lokale
Ökosystem haben. Das Aufeinandertreffen von Arten, die bislang
nicht in einem bestimmten Gebiet heimisch waren, kann
interessante Wechselwirkungen und Dynamiken mit sich
bringen.

Insgesamt zeigt die Ausbreitung der Gottesanbeterin in
Deutschland, wie eng Kunst und Natur verwoben sind und wie
sensitiv sie auf die Veränderungen der Umwelt reagiert.
Beobachtungen dieser Art betreffen uns alle direkt – auch wenn
wir sie nicht immer als solche wahrnehmen. Wer mehr über
diese faszinierenden Insekten erfahren möchte, allem voran
über ihren Lebensraum und ihre Rolle im Ökosystem, ist herzlich
eingeladen, sich mit den verschiedenen Aspekten der Natur
auseinanderzusetzen.

Verbreitung und Lebensraum der
Gottesanbeterin

Die Gottesanbeterin, wissenschaftlich als Mantis religiosa
bekannt, hat ihren Ursprung in den mediterranen Regionen
Europas, Asiens und Nordafrikas. In den letzten Jahrzehnten hat
sich ihr Verbreitungsgebiet durch verschiedene Faktoren
ausgeweitet. Der Klimawandel spielt eine entscheidende Rolle,
da die erhöhten Temperaturen dafür sorgen, dass die Arten
neue Lebensräume kolonisieren können.

In Deutschland sind Gottesanbeterinnen vermehrt in wärmeren
Gebieten zu finden, insbesondere in den Bundesländern mit
mildem Klima wie Baden-Württemberg und Sachsen-Anhalt. Sie
bevorzugen trockene, sonnige Standorte, wie Weinberge, Felder
und Gärten. Der NABU (Naturschutzbund Deutschland) hat
verschiedene Beobachtungen dokumentiert, die belegen, dass



die Gottesanbeterin sich in den letzten Jahren zunehmend in
Deutschland ansiedelt und dort eine wichtige Rolle im
Ökosystem spielt.

Ökologische Bedeutung und
Nahrungsverhalten

Gottesanbeterinnen sind nicht nur faszinierende Jäger, sondern
auch bedeutende Akteure in ihren Lebensräumen. Ihre
Hauptnahrungsquelle besteht aus einer Vielzahl von Insekten,
darunter Fliegen, Spinnen und andere ungiftige Arten. Durch das
Fressen dieser Insekten tragen sie dazu bei, die Populationen im
Gleichgewicht zu halten.

Besonders bemerkenswert ist die Fähigkeit der Gottesanbeterin,
sich durch ihre Tarnung vor potentiellen Fressfeinden zu
schützen. Ihre grünen und braunen Farben helfen ihnen, sich in
ihrer Umgebung zu verstecken. In der Natur erhalten sie somit
nicht nur Nahrung, sondern schützen auch die Fülle an Pflanzen,
indem sie „schädliche“ Insekten reduzieren. Die Gottesanbeterin
spielt daher eine wichtige Rolle im ökologischen Gleichgewicht
und sollte geschützt werden, um die Biodiversität in deutschen
Gärten und Feldern zu erhalten.

Häufigkeit und Beobachtungen in
Deutschland

Laut einer Studie des German Entomological Institute sind in
den letzten Jahren immer mehr Gottesanbeterinnen in
Deutschland gesichtet worden. Ein Anstieg der Meldungen von
Laien und Fachleuten zeugt von der zunehmenden Verbreitung
dieser Art. Im Jahr 2022 wurden im Rahmen des Naturgucker-
Projekts über 1.500 Sichtungen dokumentiert, eine Verdopplung
im Vergleich zu den Vorjahren. 

Die Bürgerwissenschaftler, die solche Beobachtungen sammeln,
tragen maßgeblich zur Erforschung der Verbreitungsdynamik



der Gottesanbeterin bei. Dies zeigt nicht nur die Integration der
Öffentlichkeit in den Naturschutz, sondern auch das wachsende
Interesse an der Biodiversität in urbanen und ländlichen
Gebieten. Durch die einfache Möglichkeit, Funde über
Plattformen wie NABU zu melden, wird die Sensibilisierung für
die aktuelle Situation der Artenvielfalt gefördert. 

Im Rahmen des Naturschutzes ist es wichtig, diese Trends zu
beobachten, um geeignete Maßnahmen zur Erhaltung der
Gottesanbeterin und ihrer Lebensräume zu ergreifen.
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